
 

1V/ Berechnung der Tragzapfen auf hydrodynamiseher Grundlage.
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Flüssige Reibung ist demnach mit großer Sicherheit verbürgt. Fragt man nach dem

günstigsten Spiel, so führt Formel (340) zu:
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und einer Schmierschichtstärke an der engsten Stelle von:

 : 0,0103cm oder 0, 1 mm

71 : S : 0,025 mm.
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Schließlich beziffert sich die gesamte am Zapfen verloren gehende Leistung nach (344) auf:
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4. Berechnung der Zapfen auf Festigkeit.

Bei Stirnzapfen ist die Beanspruchung auf Biegung gemäß den Formeln (327)

oder (328) maßgebend. Da es in Rücksicht auf die weitere Berechnung vielfach zweck—

mäßig ist, das Verhältnis l anzunehmen, kann Formel (2328) auch in der Form:
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benutzt werden. Bei mitten in einer Welle sitzenden Halszapfen ist. von den an der

Stelle auftretenden größten Biege» und Drehmomenten auszugehen.

5. Wirkung der Formämlerung der Zapfen.

In Betracht kommen die Durchbiegung, Krümmung und Schiefstellung, denen die

Zapfen durch die äußeren Kräfte unterliegen, Formänderungen, die von der gleichen

Größenordnung sind, wie die Schmierschichtstärke und deshalb sorgfältig berücksichtigt

werden müssen. Da sich nun die Durchbiegungen aus einem Sehiefstehen, entspre—

chend der mittleren Neigung der elastischen Linie der Welle und einer Krümmung des

Zapfens selbst zusammensetzen lassen. genügt es. die Wirkung dieser beiden Form—

änderungsarten zu untersuchen. Schiefe Lage eines Zapfens zu seiner Schale erzeugt

Kantenpressung, läßt sich aber, wenn die Neigung dauernd dieselbe bleibt, durch

richtigen Zusammenbau oder durch Einlaufenlassen unschädlich machen. Ändert sich

aber die Neigung, so müssen selbsteinstellbare Schalen verwendet oder die Wir—

kungen durch Verkiirzen oder Verstärken des Zapfens gemildert werden. Die Not-

wendigkeit sich selbst einstellender Schalen in Fällen, wo flüssige Reibung erzielt werden

soll, wird vielfach noch nicht genügend beachtet. Verhältnismäßig lange, hoclibelastete

Schalen (l ;; 2, 6, selbst 211) sollten, namentlich wenn sie veränderlicher Belastung aus—

gesetzt sind, stets selbsteinstellbar gemacht werden.

Die Krümmung eines Zapfens oder der elastischen Linie %

von Wellen ruft, je nachdem, ob sie an der Stelle der dünn— ‚/;

sten Selimiersehieht erhaben oder hohl verläuft. Vermindr» ??

rungen der Sehmierschichtstärke
oder Kantenpressungen Lt._ ” ** _ä

hervor, Wirkungen, die nur durch genügend kräftige und 1 C ;

kurze Zapfen beschränkt werden können.
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An Stirnzapfen errechnet sich die größte Pfeilhühc f der Abi)“ 1120” l‘_” Bär?‚0hnu“g .d'ljr

b - Pfe1]hohe der elestischen Linw

elastischen Linie unter der etwas zu ungünstigen Annahme an Stirnzapfen.

gleichmäißiger Verteilung des Flächendrucks an der Lauf-

fläche nach Abb. 1120 wie folgt. ln der Entfernung 35 vom Zapfenende ist nach der

Gleichung der elastischen Linie:
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